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Ju iim f^ff/met J^aftirtmtiaKetfçtt.
Pon ©ulalia Pampertuuta.

SBenn man micb fraßen ruottte,
welche ©teflitng icb jvotfcben ben

grauen, bie fieb emanjiniren wollen
unb ben Scannern, bie bieê nicbt ju=
geben roollen, einnehme, io erroibere
ich : eine bermittelnbe. Pesügttd) beê

SBafjtrecbJë nämlich billige ich eê roeber,

bafj bte grauen ganj bom SBähten

auêgefchtoffen fein foHen, noch, bafe fie
ben SJiännern gleichberechtigt feien.

Sie grauen ftnb oon Dcatur auf'ê
SBähten ougeroieieit. SJcan beobachte

eine grau im ©onîecttonêlaben unb

man roirb fich rounberu, unter roetrher

Söcenge bon Sleibcrftoffen, ©anbfchulnu
u. bgl. eine grau u wählen hat nnb

roie fie ftetê biefe SBaljl mit richtigem Safte burdjführt. ©benfo auch bei

ben Hauptfragen beê Sebenê. 9ftan fteHe einem jungen SMäbchen mehrere

greier bor, unb gar balb roirb eê ben richtigen geroählt haben.

Saher behaupte ich, bie ©taaten roürben am beften fahren, roenn nur
bic SDcänner roählbar, bie grauen aber allein wahlberechtigt roären. Saun
roürben auch «He ©treitigfeiten im Seffin ein ©nbe haben. Sic grauen
würben nicht biel nach tonferbatib ober liberal fragen, fie würben biejenigen

wählen, welche fte für bie tüchtigften, hnuêlichften, brabften SUcänncr halten;
uon Parteien würbe feine Stehe mefjr fein, unb bie 33unbeêregierung roürbe

ihr ©elb unb ihre ©olbaten in ber Safdje behalten. Saê ift meine iöcet*

nitug. ©öffentlich werben alle grauen mit mir eiubcrftonben fein.

Wie, SrJtaitg-JrMftli von Bern,
©olibat bom S3ataiHon Dcumero füüfunsroänsig im Seffin mäljrenb 7 SBochen

bon feinem ©djäfctt Catrina in Sugano Stolienifdj gelernt unb roie er iht
einen Ijübfrhen 93rief auf italienifch fctjrieben thut.

Mia liebstissima Catrina
Zalleriersta voglio bedaneanni per le bnone lezge de la bella spracha

italiaua, che io ho con te studiato c molto bene enangerna begriffe. S'nimint-
ini abauehiUto gar gottstreftianieute wunger, ebtu non rttteora habbia ver-

gesso il tuo herzeaefero Schang-Fritzli vom batatinue ventitschingg di Berna.
Erineristudino. che noi abbiamo insieme mitenangro scherzato c liebelato nella
tua zigaralàda, bsungerbarmente la notte avanti il zapt'enstreico quando ho

raucato rattischwenze di Brisaço? Haitu vergesse» ch'io ti ho trucato so tili
warmi münci sut tuo schnebeli dolceV Tutti eameradi uiissgünnono nürdi.
Wemmi uno diuetwega tttol foppare, io gli dieo: tu ergottztonger! lammilasii!
lammila gab! laminila machare. sonstriffti mi türiseelo haleinisch al gringo!

Unzeri meitscheni sono allerdingo anche sauberi, blondi e netti, ma non
hauno si bruni occhi e. si duncli haarlonuini. Oh wenni tenoo che forse an-

gheri soldati bernesi niarschierono a Lugano nella malefiz iutenzionc di ti far
la cura, io stürbe di jalusia! to kerti zurüco zu diro a Lugano nella zigaralàda

in tue armi e ti trosterei kiltando e feistrando pendente la uotte felice.

Io lo hoffo ed erwarto. perché Uespini e suoi pfaffi non sono nei stando gar-
dare stillenzio. Addio, denc ammi io te ciisso in gidanca, il tuo

S chang-Fritzli,
Soldato di hatalioue ventitschingg a Berna.

Caïfina'a $ljtt:ooiï
in beutfcher ©proche, roelche fie oom ©ctjak Senang-Fritzli tête à tête

im ©igarrenlabcn gelernt hat.

yjcein fit lieb Scuàng-Frissli
Su aft gemagt brechtigt Progreffi im ticctneftfch Pricffdjrib; ber ait

Pod=Accio ifch nur Söljt bergegett. SJÎir geij geng conte geng. Sa. bin
noi ganj untrefterlich, habe baê ©etmbebelj iu bir icitit abgertffen bifeh fon
mir nach Perm Su biîch min, unb ig bin bin ©djass, unb loir froet beibe

roerben einen anbern roiber fehen- ©ê ftnb noc meer ©otbati hier, aber
Ijab feine Slngofdjia for mig. ©efter, per esempio, ifch ein angerer Lttogo-
tenente beniese nella gigaralaba gecomen, ig abe itjmo baê Prifagoljätntlt
angefünbet, fonfdj nient' altera cosa! ©r Ijat geabt ein molto fdjüner
©chnörrenbart unb am Sinn ein Pierljetri negro. Al fine at er mir geben

gewollt eitt bacio: bo attig ihm gefett: tre passi fom Sib! folcht ©tfüfjlt
un alli SOcüuct torib mi türi ©oscel numme mim Scliang-Frisslij 3uccer=
be! in Pern allein, ©eh bu semper hin, dove bu geroefen Ijaft unb binb
bu biner cavallo an einen bürrigen Slfcht! Non è vero, Fritzli? ifch baê

nit ftbel geroeêt fon mir? Sa bente nummett an bir, fogar im Sraum
bifchbu mein ©chass- Seine oeeiri ftnb meine Saterna un mein liebefolhleê
©rs ifch beine Caserna. Sch offe, ber Cünzli roirb fcfjifert uns balb roiber
neui ©olbati, bi alten nüUen non pin niejttte, roeil iljr ©eltsecolo leer ift;

roensi friieh fommen, ifch ber secolo gäng gefpicato di monete e note di
banca unb baê magt ben Luganesi molto piacere. SBenn ber Seufelo geht
loso, comm beim mit gilabenem Petterti roieber sumiro in meine Puba, Wo
bu, minc hersmilefiger ©chatj Frissli! bi bolsüftmiften 9Jcünbfd)t unb bie
feurigften Prifagoljälmlt wirft becommen bon feiner tir eternnmente gitreua
Catrina im Zigaralada di Lugano.

Poscritta: gergifj bie gelben göget nit!

KäßEl : ©hueri, loarum macheb er au
e fo fuurS ©ficht, fehlt i oppiê?"

(Eilum : 9Jce muefj ja fuchêtitûfetêroitb
roerbe. Pttjauptet ba nüb ©ine bu 3ürt:
je djliner be SBahtfreiê, befto me h feigib bi
©roählte roerth- Sd) ha nu en djlinc 2BaIjI=
chreiê gha bim Hürotlje nnb b'SBaht ift
boch nüb bfuitberê gftj."

Käael: ß ©hueri, ich ha en grofjc
SBaljldjretê gha unb ha boch nüb biunberê
groäljlt. S<h ha nüb groüfet, roeHeê bafe be

beft ifcht."

Ber Stttftjtttff.
©eftern roar ich Saubenmift,
Heute bin ich Pohne;
Sft'ê ein SJcenfch nun, ber mich ifet,
SBerb' ich ©djôpfungêfrone.
Slber ftiegt ein ©pah herbei,
Hungrig midj su fdjnappen,
SBirb er mich gar balb alê Prei
Stuf bie Sächer pappen.
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Ser ©düüer erbadjte
©ebidjte unb machte

Sm Inrifchen Panb
Stud) eineê befannt,
Saê ©lodenlieb nennt mnu'i
llnb überall fennt man'ê.
Sluch fchrieb er sum ©piele
©cretmte ©efühle
llnb tljot nodj üermifdjen
Petrachtung basrotfehen

Scr ©rsgiefeerei,
SBie ichroierig eê fei.

©ê ift eine Sunft,
Pet brennenber Prunft
Sen Pleifitft su fpifeen,

Sie 3eit su benüben,
Sen ©riffet su führen
llnb rafch su notiren,
SBaê ringê tft su fdjauen
Sm rufeigen ©rauen:
Sie Palten unb Sreppen,
Sie Seute, bie fchleppen,

SBetjrmänner, bie hangen
Sin Seitern unb ©fangen,
Padträger, bie tragen,
Reporter, bie fragen,
Unb gäffer unb Stiften,

Slabiere unb Piiftcn,
SBenhichrtfteu mit ©iegel,
Sanariengeflügel,

©uitarren unb glöten
9cebft Slntiguitäten,
Unb SBetber mit Sinbern,
Sie hemmen unb Ijinbern,
Sluch Hunbe, fo heulen,
SBer roill ba üerroetlen?
SOtan hält lieber fern fich
Unb menget nicht gern fich
Snê Potf, baê tft fchredlidj,
Sie Seut' finb fo efltch,
Ser Pobeu ift idjmierig,
Saê Stettem ift fdjloierig.

Sie Hauptfach' inbeffen
Hat ©chilter Oergeffen.
2Man meint, ich berfteh' nix,
Soch bin ich im Phenir,
SJcir Summer su fparen,
Perftdjert feit Sohren.
Unb toenn eê nun brennt
Unb alle SBelt rennt,
Sa tft, ©ott fei Sanf,
Sie Cuittung im ©cfjranf.-
SBenn ©oft cê fo wollte
Unb brennen cê follte,
©' wirb SUleê befichttgt,
Sn Panrgelb berichtigt.
Srum frhau' id) gans friebtidj
Snê geuer gemütljlid)
Unb benf bei ber ©tut:
SBie hnb' irh'ë fo gut

©Phraim 3îebenswid.

ïrtjfEr: SBoher tjaft bu io oiel ©elb in bie ©parfaffc su tegen?"
©tut! : Se Pater fjäb gfeib i bärf be ©taatêbitrag a b'Sefjrmittct

i b'©parfaffe lege."

3Trau Willi: ©ägeb ©te, grau Srafe, t Ija gmeint ©ic ieigeb fa*
tljolifch, unb nu gich=n=t, bnfe 3h*i ©hinb an ©hriflhaum bun ^Reformierte
g'gange ftnb."

Jx,m U rnli : So frili finb mer fatljoliich, ober über b'SBienächt
barf me fcho c djli fcfjnnfcrjicve loege be ©fdjenfe."

Zu den Tessiner Wahlstreitigkeitim.
Bon Eulalia Pampertuuta.

Wenn man mich fragen wollte,
welche Stellung ich zwischen den

Frauen, die sich emanzipiren wollen
und den Männern, die dies nicht
zugeben wollen, einnehme, so erwidere
ich: eine vermittelnde. Bezüglich des

Wahlrechts nämlich billige ich es weder,
daß die Fraueu ganz vom Wählen
ausgeschlossen sein sollen, uoch, daß sie

den Männern gleichberechtigt seien.

Die Frauen sind von Natur auf's
Wählen angewiesen. Man beobachte

eine Frau im Cvufcctionsladen nnd

man wird sich wuuderu, unter welcher

Menge von Kleiderstoffen, Handschuhen

u. dgl. eine Frau zu wählen hat und

wie sie stets diese Wahl mit richtigem Takte durchführt. Ebenso anch bci

den Hauptsragen des Lebens. Man stelle einem juugen Mädcheu mehrere

Freier vor, und gar bald wird es den richtigen gewählt haben.

Daher behaupte ich, die Staaten würden am besten fahren, wenn nur
dic Männer wählbar, die Frauen aber allein wahlberechtigt wäre». Dann
würden auch alle Streitigkeiten im Tessin ein Ende haben. Dic Frauen
würden nicht viel nach konservativ oder liberal fragen, sie würden dicicnigen
wählen, welche sie fiir die tüchtigsten, häuslichsten, bravsten Männer halten?
von Parteien würde keine Rede mehr sein, und die Bundesregierung würde

ihr Geld und ihre Soldaten in der Tasche behalten. Das ist meine

Meinung. Hoffentlich werden alle Frauen mit mir einverstanden sein.

Wie, Schang-Fritzli von Bern,
Solidat vom Bataillon Numero fiiiisunzwänzig im Tessin während 7 Wochen

von seinem Schätzli Vatriua in Lugano Italienisch gelernt und wie er ihr
einen hübschen Brief auf italienisch schrieben thut.

lilia liekstissiina àtrina
Aalleriersta voglio beclancarmi zier Io bnono lexge cle la bell», spraelia

italiaus,, ebe io bo von to stmliato v molto beno enangerna liegntto. 8'nimmt-
ini àìiîài-to Kâi' K0ttstretli»u>eut.e >v>moer, ebtu nu» amora babbi» ver-

gesso il tuo berüoaekoro 8«.'baoA-I?i'jli!>i vum batalioue veulirsebingK <li Berus,.

Krinoristnclino. ebe noi abdiama iusiem« initenaugr» scberxalo v liel>elato ne»»

tua iugaràcla, bsunxerbarmentö là notto avanti il /.apt'enstreie» >^ua.mlo bo

rancalo rattisek^venxs cli Lrisa-;o? llaitn vergeb« eli'io ri Iw trueato so tili
n'iu'mi mnnvi sul tuo sebnebeli ilolev? l'utti eamvraüi inissMiminoo niinli.
>Vemmi uuo -liueNvega vuol fopi>are, io xli ilico: tu ergnitütongor! lammilasi!
iammila gaii laminila maokare, svnstrittti ini tnrisoelo baleinisi.il al gringo!

l'nueri meitselieni sono allenlingo ancbe sanl>eri, blondi s neiti, ma, non
bauuo si bruni occln e. si cluncli baarlognioi. >»> >venui tenec, cbo torse «.n-

l>beri solilati beruesi marsebierono a. l/Ugauo uella maletix iiUvn/.ione >Ii t! tar
la cura, io stürbe <Ii jalnsia! lo Icerii xurtico xn iliro a lmgauo uella /.igara-
laila in tue armi e ti trosterei Iciltauclo o teistrauclo ueiuleuts I». nvtts telico.

Io Io Iiotto ecl er^varto, percliè ìtesiuui e «noi piatri von souo uel staiulo gai-
«lare sriHen/io. .^ililio, <lvnc ammi! io te oiisso in giclanca, il tuo

8 e b a n g - k? r i t 2 1 i
^oblato <li batalione ventiiscliingu a lierna.

Catrina's Antwort
in deutscher Sprache, welche sie vom Schatz ^ebun^-l'i iixii t>>n> à l> >c

im Cigarrenladcn gelernt hat.

Mein fil lieb .^abai^-l'ri^I!
Du ast gewagt brechtigi Progressi im ticcinesisch Briefschrib; der alt

Bock-^ooio isch nur Löhl dergegeu- Mir geiz geng eomo geng. Ig bin
noi ganz untresterlich, habe das Heimbebeh su dir ieitu abgerissen bisch fon
mir nach Bern. Du bisch miu, uud ig bin din Schazz, uud wir swei beide

werden einen andern wider sehen. Es sind une meer Soldati hier, aber
hab keine Angoschia for mig. Gester, per esempio, isch ein angerer luiogo-
tsnonre bernsss nsllu Zigaralada gccomcn, ig abe ihmo das Briiagohälmli
angesündet, ^- sonsch uieut' alters, eosa! Er hat geabt ein molto schöner

Schnörrenbart und am Kinn ein Vierheiri »,>xro. .>l tiue at cr mir geben

gewollt ein iiaeio: do anig ihm geseit: tre passi fom Lib! solchi Güiihli
un alli Müuci körid mi türi Gozeel uumme mim >!<'>ulug-I''ris8lj, Zuccer-
bek in Bern allein. Geh du semver hin, clove du gewesen hast und bind
du diner euv-rllo au einen dürrigen Ascht! Xon u v. r». l'iii/ii? isch das
nit sidel gewest fon mir? Ig denke nummeu an dir, sogar im Draum
bischdu mein Schazz. Deine occlii sind meine Laterna uu mein lieoefolhles
Erz isch deine t'userna. Ich offe, der t'iinxii wird schiken unz bald wider
neui Soldati, di alten nützen non ,,'ui uieitto. weil ihr Geltseoul» leer ist:

wenzi frisch kommen, isch der seeolo gäng gespicalo (li monete e note ài
bànea. uud das magt den l.u^une«! luoli» piueei e. Wenn der Teufelo geht
Io8o, comm denn mit giladenem Vetterli wieder zumiro in meine Buda, wo
du, mine herzmilesiger Schatz l-'rissli! di dolzissimisten Mündschi und die
feurigsten Brisagohälmli wirst becommcn von teiner tir eternamente gitreua
tüiUriua im Xiguralacla äi l.ngauo.

poserittu: Fergiß die gelben Fögel nit!

Rägel: Chueri, warum mached er an
e so suurs Gsicht. fehlt i öppis?"

Cllneri : Me mueß ja fuchstiiütelswild
werde. Bihauptet da nüd Eine vu Züri:
je chliner de Wahlkreis, desto meh seigid di
Gwählte werth. Ich ha nu en chline Wahl-
chrcis gha bim Hürothe uud d'Wahl ist
doch nüd binnders gsy."

Nägel: O Chueri, ich ha eu große
Wahlchreis gha uud ha doch nüd bsunders
gwählt. Ich ha nüd gwüßt, welles daß de

best iicht."

Der Stickstoff.
Gestern war ich Taubenmist,
Heute bin ich Bohne;
Ist's ein Mensch nun, der mich ißt,
Werd' ich Schöpsuugskroue.
Aber fliegt ein Spatz herbei,
Hungrig mich zu schnappen,
Wird er mich gar bald als Brei
Anf die Dächer pappen.

Die Feurrsbrunst.
Der Schiller erdachte

Gedichte und machte

Im lyrischen Band
Auch eines bekannt,
Das Glockenlied nennt man'i
Und überall kennt man's.
Auch schrieb er zum Spiele
Gereimte Gefühle
Und that noch vermischen

Betrachtung dazwischen

Dcr Erzgicßerei,
Wie schwierig es sei.

Es ist eiuc Knnst.
Bei brennender Brunst
Den Bleistift zu spitzen,

Die Zeit zu beniitzen,

Den Griffel zu führen
Uud rasch zu notireu,
Was rings ist zu schauen

Im rußigen Grauen:
Die Balken und Treppen,
Die Leute, die schleppen,

Wehrmänner, die hangen

An Leitern und Stangen,
Packträger, die tragen,
Reporter, die fragen,
Und Fässer und Kisten,
Klaviere und Büsten,
Werlhschriften mit Siegel,
Kanariengeflügel,

Guitarren und Flöten
Nebst Antiguitäten,
Und Weiber mit Kindern,
Die hemmen und hindern,
Auch Huude, so heulen,
Wer will da verweilen?
Man hält lieber fern sich

Und menget nicht gern sich

Ins Volk, das ist schrecklich.
Die Leut' sind so eklich.
Der Bodeu ist schmierig.
Das Klettern ist schwierig.

Die Hauptsach' indesseu

Hat Schiller vergessen.

Man meint, ich versteh' nix,
Doch bin ich im Pheuir,
Mir Kummer zu sparen,
Versichert seit Jahren.
Und wenn es nuu brennt
Und alle Welt rennt,
Da ist, Gott sei Dank,
Die Quittung im Schrank/
Wenn Gott cs so wollte
Und brennen cs sollte,

S' wird Alles besichtigt,

In Baargeld berichtigt-
Drum schau' ich ganz friedlich
Ins Feuer gemüthlich
Und denk' bei der Glitt:
Wie hab' ich's so gut

Ephraim Rebenzwick

lelzrer: Woher hast du io viel Geld iu die Sparkasse zu legen?"
Emil : De Bater häd gseid i därf de Staatsbitrag a d'Lehrmittel

i d'Sparkasse lcgc."

Frau Willi: Sägcd Sie, Frau Kraß, i ha gmeint Sic ieiged
katholisch, und u» gsch-n-i, daß Jhri Chind an Christbaum vuu Reformierte
g'gange sind."

Frau Lrasz: Jo srili sind mcr katholisch, aber über d'Wieuächt
darf nie scho c chli schanschicre Wege de Gichcnkc."
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